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Lepidopterologische Mittheilungen aus
dem nassauischen Rheintliale,

vom
Pfarrer A. Fuelis in Bornich.

(Fortsetzung).

I. Epinephele Janira ab. Hispulla Hb.

^ vor dem Saume der Vorderflügel mit einer schwachen
Binde gelbrother Flecke, welche durch die schwarzen Rippen

von einander getrennt sind. $ mit aufgehelltem Wurzelfelde

der Vorderflügel und einem grossen ockergelben Fleck auf den

Hinterflügeln.

Das ^ hat auf den Vorderflügeln dieselben gelbrothen

Flecke zwischen den Rippen, welche in stärkerem Grade mein
einzelnes ^- von var. Telmessia Z. zeigt; sie stehen in den 3

Zellen unterhalb des gelb umzogenen Augenflecks. Die Flecke

sind weder wurzelwärts, noch saumwärts scharf begrenzt, son-

dern zerfliessen in die Grundfarbe. Meine beiden (J von var.

Hispulla, aus Sicilien und von Bilbao, haben diese Flecke nicht;

es ist aber kaum zu glauben, dass Hispulla (J immer ohne sie

vorkommt.

Das $ unterscheidet sieh von var. Hispulla nur durch
die geringere Grösse; seine Vorderflügel messen von der

Wurzel bis zur Spitze 22 mm., während bekanntlich Hispulla

über diese Grösse hinausgeht. Doch habe ich auch Exemplare
der typischen Janira aus der hiesigen Gegend, welche nicht

weniger stattlich sind als mein sicilianisches $ von Hispulla;

warum sollte also unsere Gegend keine ebenso grossen Hispulla

hervorbringen können, wenn ich auch solche Exemplare bis

jetzt noch nicht gefangen habe?

Uebrigens variirt die südeuropäische Hispulla in der Fär-

bung ganz erheblich, wie meine beiden $ beweisen. Das sici-

lianische hat zwar auch dasselbe aufgehellte Wurzelfeld der

Vorderllügel, wie mein $ aus Bilbao und wie die hiesigen

Exemplare; aber auf den Hinterflügeln zeigt sich nur ein

schwacher gelber Anflug, während die Bornicher Stücke einen

recht grossen gelben Fleck haben. Will man also jenem sici-

lianischen $, welches ich vor Jahren von Mann erhielt, seinen

Namen var. Hispulla lassen, so wird man ihn auch den hie-
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sigen Exemplaren nicht versagen können. Prächtig ist mein

Hispulla $ von Bilbao. Es ist grösser als die grössten hiesigen

Janira, hat in der Spitze der Vorderflügel ein grosses Auge
mit 2 weissen Keinen, deren unterer allerdings nur ange-

deutet ist; die Hinterflügel haben eine breite gelbe Binde,

welche durch die braunen Rippen in 4 Flecke getrennt wird.

Ich besitze von der beschriebenen Abänderung 6 ^^ 4 $,

welche auf einer warmen Wiese am Lennig, i|4 Stunde vom
Rhein entfernt, unter der zahlreich fliegenden Janira gefangen

sind. Die (^ sammelte ich Anfangs Juli, als die Art eben zu

fliegen begann; die $ erst 4 Wochen später, als sie schon

stark geflogen waren. ^ mit einem kleinen gelben Mittel-

fleckchen auf den Hinterflügeln zeigten sich häufig, die ausge-

l)ildete Hispulla dagegen nur selten, und ich musste viele

Exemplare betrachten, bis ich endlich einmal die gesuchte

schöne Abänderung bekam. Rössler, von meiner Beobachtung

benachrichtigt, theiJte mir bald darauf ein $ mit, welches er

in einem Hohlwege bei Dolzheim gefangen, und welches der

hiesigen Hispulhv vollkommen gleich sieht. Es ist mithin wahr-

scheinlich, dass Hispulla auch noch in anderen Gegenden Süd-

deutschlands gefunden werden könnte, wenn man sich nur die

Mühe nehmen wollte, die gewöhnlich nicht mehr beachtete

Jitnira etwas genauer anzusehen.

Bei den (^ von Janira ist das Auge, welches in der Spitze

der Vorderlliigel steht, veränderlich. Es ist bald grösser, bald

kleiner, bald lehlt der weisse Kern, bald fehlt die gelbe Ein-

fassung des Augenflecks. Bei einem (^ vereinigen sich alle

diese Abweichungen: in der Spitze seiner Vorderflügel steht

ein blinder schwarzer Fleck ohne gelbe Einfassung. Dieselbe

Veränderlichkeit zeigen die schwarzen Punkte, welciie unten

in der verloschenen Binde der Hinterflügel stehen. Die meisten

Schmederlinge haben 2 Punkte; ich besitze ein ,^. welches

auf jedem Hinterllügel deren 5 hat. Zwischen den beiden ge-

wöhnlichen Punkten, welche bei diesem Stück besonders gross

sind,*) stellt ein dritter, kleinerer, ein vierter, noch kleinerer

rückt gegen den Afterwinkel vor, ein fünfter ist in der Nähe
des A'orderiandes der Hinterllügel angedeutet. Das Gegenstück

zu diesem ,j bilden mehrere andere mit nur 2 kleinen Punkten.

In der Regel, aber nicht immer, ist der vordere kleiner als

der hinteie; zuweilen verschwindet der vordere fast ganz. Auch
haben die Flecke nicht ausnahniskis eine celbe Eiiifassuns;.

*) Der hintere seliliigt aiit der ( »bersoite durch und iat hier von
einem gelben Kreise unizoffeu.
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Sehr schön ist eine Abänderung von Janira, welche ich

in beiden Gesclilechtern besitze. Die Hintertlügel sind oben

aschgrau, nur. an der Wurzel bräunlich. Das (^, dessen Hinter-

llügel heller sind als die des $, ling ich am 8. Juli 1876 auf

der oben genannten Wiese; das $ stanjmt von Geroldstein im

Wisperthale.

II. Acidalia degeneraria Hb. ab. bilinearia.

Bleich ockergelb mit 2 braunen Querlinien und einem

schwarzen Mittelpunkte auf allen Flügeln; die Vorderüügel

mit einem schwachen bräunlichen Mitlelschatten, welcher vom
Mittelpunkte abwärts läuft und gegen die erste Querlinie ge-

neigt ist; der Vorderrand von der ersten Querlinie bis zur

Spitze breit oiange.

Ich habe von dieser schönen Abänderung 2 ,j*, welche

sich von der Stammart soweit entfernen, dass erst eine genaue

Betiachtung ihre Zugehörigkeit zu Degeneraria ausser Zweifel

stellt. Der Hauptunterschied liegt weniger in ihrer gelberen

Färbung, als in dem vollständigen Fehlen des verdun-
kelten Wurzel- und Mittelfeldes.

Von dem letzteren ist nur ein schmaler, undeutlicher

Mittelschatten übrig geblieben, welcher aber nicht wie bei der

Stammart gegen die Grundfarbe scharf abgegrenzt ist, sondern

nach beiden Seiten hin allmählich in sie zertliesst. Dieser

Schatten ist um den Mittelpunkt der Vordertlügel am deut-

lichsten: von da neigt er sich aTawärts gegen die innere Quer-

linie hin. Die beiden Quellinien sind stärker als bei De-
generaria, die äussere (zweite) ist am stärksten, die innere

tiitt auf den Hintertlügeln nur undeutlich auf. Die schwarzen
Mittelpunkte sind grösser als bei der Stammart; am grössten

ist der Mittelpunkt auf den Vorderllügeln. Unten fehlt die

innere Querlinie; die äussere ist ebenso deutlich als auf der

Oberseite.

Die beiden Schmetterlinge sind in der ersten Woche des

August bei Bornich gefangen, gehören also zur zweiten Ge-

neration. Wenn ich nun auch nicht bezweifle, dass die be-

schriebene Abänderung durch den EinHuss der Sommerwärme
hervorgebracht wird, so tritt die 2. Generation doch nur selten

in dieser Form auf; die meisten Schmetterlinge, die ich von

Ende Juli bis in den September ling, waren typische De-

generaria. Erzogen habe ich nie etwas anderes als Degeneraria,

obwohl nur die zweite Generation 1875 in Menge ausging.

Das scheint zu der Vermuthung zu berechtigen, dass sich ab.

Bilinearia nur im Freien durch die Einwirkung einer ausser
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gewöhnlichen Wärme ausbilden kann, welche die Grundfarbe

steigert, die gewöhnliche Verdunkelung des Mittelfeldes dagegen

aufhebt. Mit ab. Rubraria Stdgr. ist meine Bilinearia, wie

schon die verschiedene Angabe der Färbung zeigt, nicht zu

verwechseln.

Degeneraria ist in unsern Rheinbergen um Hecken ver-

breitet, aber überall selten. Leicht wird die zweite Generation

durch die Zucht aus dem Ei (mit Salat) in grosser Zahl er-

halten. Die erste Generation kam mir nur einzeln aus, da

die Raupe schwer zu durchwintern ist. Zur Vergleichung mit

der weiter unten zu besprechenden Raupe von Deversaria, die

ihr sehr ähnlich sieht, gebe ich hier ihre Beschreibung:

Ziemlich schlank, Körper iiach vorn verdünnt, die letzten

Segmente ebenfalls an Breite abnehmend, Rücken abgeplattet,

Bauch gewölbt, Seitenkante wulstig, in den Segmentemschnitten

eingeschnürt. Der Rücken ist gelbgrau bis gelbbraun, ähnlich

gefärbt wie die Deversaria -Raupe. Das neunte Segment ist,

besonders in seiner ersten Hälfte, heller als die übrigen. Auch
in der Zeichnung ist die Verwandtschaft mit Deversaria er-

sichtlich; jedes der mittleren Segmente trägt oben zwei schräg-

laufende braune Flecke, welche sich in der Mitte so schneiden,

dass der Schneidepunkt in den Segmenteinschnitt fällt. Die

Schenkel der beiden Winkel, welche auf diese Weise ent-

stehen, lagen jedesmal in 2 aneinanderstossende Segmente hinein.

In jedem Endpunkte eines Schenkels steht ein feiner schwarzer

Punkt; im Scheitel des nach vorn geöffneten Winkels steht

bei einzelnen Raupen ein lichter Punkt. Diese Zeichnung ist

nicht immer deutlich; sie wird oft durch 5 Flecke verdrängt:

duich einen grösseren im Schneidepunkt uud je einen kleineren

in den 4 Endpunkten der (fehlenden) Schenkel. Die deut-

lichste Zeichnung steht zwischen dem 8. und 9. Segmente

;

aber auch da ist sie nicht immer völlig ausgeprägt. Der
hauptsächlichste Unterschied von Deversaria besteht darin,

dass die Zeichnung weniger scharf ist.

Die feine dunkle Rückenlinie ist auf den ersten Ringen,

und später gegen die Segmenteinschnitte hin angedeutet. Hell
erscheint sie nur durch ihre dunkle Begrenzung; an sich ist

sie nicht heller als der Rücken überhaupt. Im Mittelpunkte

der mittleren Segmente bildet sich die erwähnte Begrenzung
zu zwei undeutlichen Schrägllecken aus, welche mit den

Schenkeln des beschriebenen vorderen Winkels parallel laufen.

Die letzten Segmente, vom 9. an gerechnet, haben statt aller

andern Zeichnung eine starke, zusammenhängende, braun-
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schwarze, doppelte Mittellinie, deren innere Ausfüllung die

Grundfarbe ist.

Der Bauch zeigt ganz dieselbe Färbung und dieselben

Zeichnungen wie der Bauch der Deversaria - Raupe , nur mit

dem Unterschiede, dass er bei vielen Degeneraria über die

Mitte minder hell ist und dass die Zeichnungen daher undeut-

licher sind. Schon diese augenfällige Verwandtschaft ihrer

Raupen rechtfertigt es, dass im Catalog Degeneraria und Inornata-

Deversaria neben einander stehen.

III. Ueber das Verhältniss von Acidalia inornata Hw.

und deversaria H.S.

Im Jahre 1876/77 hatte ich zum ersten Male Gelegen-

heit, Inornata und Deversaria gleichzeitig aus dem Ei zu

erziehen. Durch die Ergebnisse dieser Zucht ist meine früher

gehegte Ansicht, Deversaria möchte eine gute Art sein, stark

erschüttert worden.

Das einzelne Inornata $, welches zum Eierlegen ver-

wandt werden konnte, fing ich am 27. Juli 1876 in meiner

Gartenlaube, wo es Abends nach dem Lichte einer dort auf-

gestellten Petroleumlampe flog. Von 2 Deversaria $, die ich

ebenda gefangen, besass ich um diese Zeit schon eine Menge
junger Räupchen.

Die $ beider zum Eierlegen zu bringen ist nicht schwer:

man sperrt sie in ein kleines Kästchen mit Boden und Deckel

von Glas, welches in das Dunkle gestellt wird. Nach einigen

Tagen wird man linden, dass darin viele kleine rundliche Eier

umherrollen. Ein einzelnes $ mag ihrer wohl 200 oder darüber

legen.

Die Zucht der Raupen ist ganz leicht. Sie wurden in

derselben Weise behandelt, welche in meinem Bericht über

A. contiguaria Hb. angegeben ist (Ent. Ztg. 1876, S. 98).

Der Erfolg war ein gleich guter: nach der Durchwinterung
besass ich," wenn auch manche Raupen vertrocknet waren,

ihrer noch so viele, dass auf das Erscheinen zahlreicher Inor-

nata und Deversaria gerechnet werden konnte.*)

Folgendes ist die Beschreibung der erwachsenen Deversaria-

Raupe: Gestalt ziemlich schlank, Körper nach vorn verdünnt,

auch die letzten Ringe nach hinten an Breite abnehmend,
Kücken abgej)Iattet, Seitenkante wulstig, in den Segmentein-

schnitten eingeschnürt. Grundfarbe biass graugelb, seltner blass

*) Dass die Raupen beider getrennt erzogen wurden, bedarf wohl
keiner Erwähnung!
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gelbbraun. Die Zeichnung besteht auf den mittleren Segmenten
aus 2 grauen, schräglaufenden Flecken, welche sich in den-

Mitte schneiden (kreuzen); dieser Schneidepunkt tritft mit dem
Segmenteinschnitte zusammen. In jedem der 4 Endpunkte
dieser Flecke steht ein schwarzer Punkt; durch eine gute Lupe
erkennt man bei einzelnen Raupen, namentlich an dem letzten

schrägstehenden Kreuze, welches zugleich das dunkelste und
deutlichste ist, in jedem dieser 4 Punkte einen weissen Kern.

Nicht alle Raupen haben diese Zeichnung deutlich. An den
helleren wird sie im Schneidepunkte ihrer schräglaufenden Flecke

von der hellen Mittellinie getheilt; ausgenommen ist das letzte

Kreuz, welches in seinem Mittelpunkte schwarz getleckt ist —
stärker als die vordei-en. Die Mittellinie ist fein und hat die

Farbe des Rückens. Bemerklich wird sie auf den ersten Seg-

menten durch eine schwach verdunkelte fleckenartige Begrenzung,

welche sich zu ihren beiden Seiten iindet, und aus der sich

bald die beschriebene Zeichnung entwickelt. Zwischen den
einzelnen Kreuzen, im Mittelpunkte der Segmente, fällt die

Rückenlinie ebenfalls durch ihre graue Begrenzung in die

Augen. Diese beiderseitige Beschattung läuft rückwärts in

einem spitzen Winkel gegen die Mittellinie zu und bildet auf

solche Weise eine undeutliche Zeichnung. Auf den .letzten

Ringen, welche nach hinten an Breite abnehmen, steht eine

starke, schwarze, doppelte Mittellinie, deren innere Ausfüllung

die Grundfarbe ist. Die andere Zeichnung wird an dieser Stelle

zurückgedrängt, ohne doch bei allen Raupen ganz zu ver-

schwinden. Statt ihrer tritt neben die Rückenlinie beiderseits

eine grauschwarze Beschattung, welche auf dem After in einem
spitzen Winkel mit der Rückenlinie zusammentrifTt. Die ge-

rieselten, grauschwarzen Subdorsalen sind doppelt und hängen

auf den ersten Bingen zusammen; die obere Linie ist deut-

licher als die untere, mehr nach den Seiten gerückte. Die

Seitenkante hat die Farbe des Rückens. Unter ihr grenzt

sich scharf der schwärzliche Bauch ab. Nach der Mitte zu

wird er heller; über die Mitte ist er sehr« lieht. Seine Zeich-

nung correspondirt mit derjenigen des Rückens: in etwas mo-
diticirter Form linden sicli die schiefen Kreuze ()() wieder.

Zwichen den einzelnen steht ein Doppellängsstrich, welcher

die Stelle der Mittellinie vertritt.

Vergleicht man nun die Raupen von Deversaria und Inor-

nata mit einander, so zeigen beide weder in der Zeich-
nung noch in der Färbung einen durchgreifenden
Unterschied, weshalb ich von einer ausgeführten Beschreibung

der Inornata-Raupe absehe und mich auf einzelne Bemerkungen


